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19 . Nibelungenſchatz in Worms . 881

jetzt fort reiten . “ Der Koͤnig und ſeine beſten Verwandten

verließen das Land , außer Hagen allein , welcher aus Haß
Chriemhilden da blieb , und ihr großen Schaden that .

Ehe der reiche Koͤnig wieder kam , hatte Hagen den Schatz

genommen und tief in den Rein geſenkt ; er waͤhnte er wolle

ihn genießen , was doch nie geſchehn konnte . Die Fuͤrſten

kamen wieder und mit ihnen mancher Mann . Da klagte

Chriemhild mit Maͤgden und Frauen ihren großen Schaden ;

es war ihnen ſehr leid und gern war ihr Sieelher zu aller

Treue bereit . Da ſprachen ſie zuſammen : „ Er hat ſehr uͤbel

„gethan . ) “ Er 22 2 2 S 2 2 8 der Fuͤrſten ſo lange , bis

er ihre Huld gewann und ſie ihn wieder gnaͤdig annahmen ,

doch Chriemhild war ihn nie feinder geweſen . Ehe Hagen

von Troneg den Schatz ſo verbarg , da hatten ſie es mit

ſtarken Eiden gefeſtiget , daß er verholen waͤre, ſo lange ihrer

einer lebte ; ſo konnten ſie denſelben niemand Anderm geben

Mit neuen Leiden war ihr Gemuͤth beſchwert , nicht blos um

ihres Mannes Ende , ſondern daß ſie ihr Eas Gut dazu ge

nommen ; da ruhte ihre Klage nie mehr in ihrem Leben , bis

an den letzten Tag . Nach Stegfrieds Tode lebte ſie ſo in

Traurigkeit wohl dreizehn Jahre , ohne daß ſie des Recken

Tod vergeſſen konnte ; ſie liebte ihn mit Treue , das geſtand

ihr ſelber der große Haufe zu .

20 . Etzels Brautwerbung .

In dieſer Zeit war Frau Helke geſtorben , und Koͤnig

Etzel warb um eine andere Frau ; da riethen ihm ſeine Freunde

zu einer ſtolzen Witwe in Burgundenland , welche Chriem

hilde hieße . „ Da die ſchoͤne Helke geſtorben iſt, “ ſprachen

ſie , „ ſo nehmt , wollt ihr ein edles Weib gewinnen , die hoͤchſte
„ »und beſte die ein Koͤnig gewann ; der ſtarke Siegfried war

»ihr Mann . “ Da ſprach der reiche Koͤnig: „ Wie moͤgte das

» ergehen ? ich bin ein Heide und nicht getauft , und ſie eine

„ Chriſten Frau ; darum verlobt ſie ſich nicht mit mir , und es

»muͤßte ein Wunder ſein , wenn es geſchaͤhe . “ Da ſprachen
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die Schnellen : „ Viellelcht thut ſie es um eu

„ men und euer gro ut . Man muß es de

„ mit dem edlen W

j „
minnen Da

ch habe

gekannt ,

„uUund Giſelher , die edlen guten Ritte

„ Ehr und Tugend handelt ; auch haben

„daſſelbe gethan . “ Da ſprach aberma

„ mir , ob ſie Lande die Kr

„ ihr Leib ſo ſchoͤn, wie mir geſagt iſt

„ Freunden nimmer leid werden . “ Ste

„ heit wohl meiner Herrin der

„ dieſer We

„ ſie ſich verlobt ,

„ So wirb denr

„bei

lt keine

f . 11KChriemhilden ruhen , ſo

Laufs beſte kann ; dann haſt du meinen Willen

men gethan . Aus meiner

„viel geben , daß du und deine

und von Re nud Kl

der reiche Markgraf Ruͤdeger Begehrte ich dei

„ das wäre unloͤblich ; ich will gern dein Bote an

ere , was ich von

Koͤni

n Gu

r reiche

mit meinem eigene

ſprach de

„ ſein

„ den habe . “ „Ni

„ nach der inniglichen reiſen wollt ,

„ der Reiſe an allen El

das Gluͤck helfe mir , gnaͤdig ſein mu

ſprach abermals Ruͤdeger : „ Ehe wir das Land

zunther , G

ſein , und der ,

zel ſprach

nes Gi

ß wir

ren hohen Na

ch verſuchen

cu 0

a ſprach

von Kind

ernot

dem

den Rein

ſo moͤge euch Gott auf

„ und auch meine Frau ;

uͤſſe.“ Da

verlaſſen ,

damit

und daß , wenn man zu

muͤſſen wir Waffen und Gewand bereiten , ſo daf

Ehre vor den Fi aben , denn ich will zum Reine fuͤnf

hundert ſtattliche Mannen fuͤhren ,



„ Burqunden mich und die Meinen ſieht , ein Jeder dann dir

zugeſtehe , nie habe ein Koͤnig ſo manchen Mann in die

Ferne ſo baſſ geſendet , als du zum Rein gethan habeſt .

I RISedor Kit 144.Da ſandte Ruͤdeger hin nach

ren Markgraͤfin , daß er dem Koͤntge ein

da ward ſie traurig und gedachte liebevoll an die ſchoͤne Helke

Sie hatte uͤber die vernommene Botſchaft Urf

icht 16 e oine Goftotont 3 71 6 Miunerda ſie nicht wußte , ſie eine Gebieterin wie zuvor , gewinnen

werde , und wenn ſie an Helken dachte , that es ihr ſehr weh

Ruͤdeger ritt von Ungern in ſieben Tagen fort , woruͤber

Etzel froh und wohlgemuth war . In der Stadt Wien be—⸗

reitete man ihm die Kleidung , denn er

nicht länger entrathen . Zu Bechlarn wartete ſein Gotelind ,

ren aus

wohlbehalten ang

waren , ließ der

gute Gemaͤchlichkelt . Die

Sirth gern kommen , eben ſeine

lich beherbergen , und

reiche Gotelinde ſah den

liebe Tochter , die junge Markgraͤfin , der er nimmer lieber ge⸗

kommen ſein konnte , denn ſie ſah die Helden aus and
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gern , und die edle rau ſprach mit lachendem Munde :

„ Seid willkommen mein Vater und ſeine Mannen . “ Da

ßig der jungen Markgraͤfin von edlen guten Rittern

ikt . Gotelinde inzwiſchen haͤtte gern Ruͤdegersſchoͤn ge

Sinn erſpaͤht , und als ſie des Nachts an ſeiner Seite ruhte ,

fragte ſie güͤtig, wohin ihn denn der Koͤnig von Hunenland

geſendet habe . Er ſprach : „ Meine Frau Gotelinde , ich thue

„dir ' s gern bekannt . Ich ſoll meinem Herrn ein andres

„ Weib werben , da die ſck geſtorben . Ich will nach

„ Chriemhilden an den welche hier bei den Hu

mgewaltige Koͤnigin werden ſoll . „ Das wolle Gott ,

ſprach Gotelinde , „ daß dies geſchehen moͤchte, da wir ſo viel

Ruͤhmliches von ihr hoͤren ; ſie erſetzt uns meine verſtorbene

„ Gebieterin noch leicht in alten Tagen , und gern wuͤrden

„ wir ſie bei den Hunen Krone tragen ſehen . “ Da ſprach der

Markgraf Ruͤdeger : „ Meine Traute , denen , die mit mir von

„ himien an den Rein reiten ſollen , bietet freundlich euer

„ Gut , wenn Helden auf der Fahrt reich verſorgt ſind , ſind

„ ſie hochgemuth . “ Sie ſprach : „ Es iſt nicht blos Einer der

„ es gern von mir nehme , und ich gebe einem jeglichen von

‚ihnen was ihm wohl geziemt , eh ihr und eure Mannen

hinnen ſcheidet . “ Da ſprach der Markgrafk : „ Das

„ wird mir ſehr lieb ſein . “ Ei , was fuͤr reichen Felbel trug

man aus ihren Kammern ! deſſen genug ward den edlen Re —

cken zu Theil , ſo daß ſie vom Hals bis auf die Sporen ſich

damit bekleiden konnten ; was ihm dovon gefiel hatte Ruͤde⸗

ger fuͤr ſich gewaͤhlt . An dem ſiebenten Morgen ritt der

i

und Kleider vollauf durch Baierland ; ſie wurden a

Straße des Raubens wegen ſelten angerannt . In zwoͤlf

Tagen kamen ſie an den Rein ; dies konnte nicht lange ver⸗—

holen bleiben und man ſagte dem Koͤnige und ſeinen Mannen :

„ Da kommen fremde Gaͤſte . “ Der Wirth fragte ob jemand

ſie kenne ; man ſollte es ihm ſagen . Man ſah daß ihre Saum⸗

irth mit ſeinen Recken von Bechlarn und fuͤhrte 2
.
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20 . Etzels Brautwerbung . 125

roſſe ſehr ſchwur trugen , und man erkannte daran wohl daß

ſie ſehr reich waren ; man gab ihnen alsbald in der weiten

S f D Inbek ＋ Hei 12 Ime
Stadt Herberge . Da die ganz Unbekannten herbei gekommen

waren , betrachtete mandieſe Herren recht genau , und nderte

ſich von wannen die Recken an den Rein kaͤmen Der Wirth

ſandte nach Hagen , ob ſie ihm bekannt ſein moͤchten . D

ſprach der Held von Troneg : „ Ich habe ſie noch nicht betrach —

„tet , ſobald wir ſie geſchauet haben , kann ich euch ſagen von

„ wannen ſie her in dieſes Land geritten ſind ; wofern ſie nicht

z„ſehr fremd ſind , erkenn ich ſie ſchier . “ Die Gaͤſte waren

nun beherbergt . Da kamen in reichen Kleidern der Bote

und ſeine Heergefaͤhrten und ritten zu Hofe ; ſie trugen

gute Kleider die ſehr ſchoͤn zugeſchnitten waren . Da ſpr

der ſchnelle Hagen : „ So viel ich mich beſinnen kann , denn

„ich habe den Herrn lange nicht geſehn , ſieht es aus als ob

zes Ruͤdeger ſei , der kuͤhne und hehre Degen von Huniſchen

„ Landen . “ „ Wie ſoll ich das glauben, “ ſprach der

öobald, „ daß der von Bechlarn in mein Laud gekommenf

„ ſei ? “ Als der Koͤnig Gunther noch ſo ſprach , ſah der kuͤhn

rkgrafen herankommen , und er und

ſeine Freunde liefen entgegen . Da ſah man von den Roſ —⸗

ſen fuͤnfhundert Ritter ſteigen , und die von Hunenlandſwur —

Bote

Hagen den milden 9

den wohl empfangen ; nie trugen n Gewand .

Da ſprach Hagen von Troneg ganz laut : „ Die kuͤhnen D
„ gen , der Vogt von Bechlarn , und alle ſeine Wammen moͤ⸗

1„ gen mit Gott willkommen ſein !“ Die ſchnellen Hunen wur —

den mit Ehre empfangen . Des Koͤnigs naͤchſte Verwandten

gingen zu ihnen , und Ortwin von Metz ſprach zu Ruͤdegern :

„ Wir haben in langer Zeit nie Gaͤſte ſo gern geſehen , das
5 2„ kann ich wahrlich ſagen . “ Fuͤr dies Begruͤßen dankten ſie

den Recken allerſeits , und gingen mit dem Hofgeſinde in

den Saal , wo ſie den Koͤnig in Geſellſchaft manches kuͤhnen
—innes fanden . Der Herr ſtand aus großeer Hoͤflichkeit

ig freundlich zu
11718 *und gin



und Gernot empfingen liebevo

ie ihm das wohl zu nahm den guten Ru —ͤ

deger bei der Hand , zu dem Sitze , wo er

zuvor ſeiber auch ließ er den Gaͤſten — was man ſehr

gern that — guten Meth und den beſten Wein einſchenken ,

den man in dem

Giſelher und Gere

um den Rein finden konnte ,

auch gekommen , auch Dankwart

und lker hatten al von dieſen Gäſten vernommen ,

und frohgemuth empfingen ſie vor dem Koͤnig die edlen guten

Ritter . Da ſprach zu ſeinem Herrn Hagen von Troneg :

Es ſollten unfre Degen immer dlenſtwillig dafuͤr ſein , daß

Markgraf ſo viel Liebe gethan hat , und der ſcho —ͤ

ſollte dafuͤr Lohn empfangen . “ Da

nig Gunther : „ Ich kann es nicht laͤnger auf—⸗

gt mir wie ſich Etzel und Helke aus Hunenland

Da ſprach der

19d. Da ſtand

„ Fuͤ ſo will ich zaudern , und euch froͤhlich die Ge

„ſchichte , die ich bi ſagen . Jener ſprach : „ Was man

„ uns he ei e ich euch zu ſagen ,

ohne mich erſt mit u b cthen ; laßt es

mich un 1 e Mannen n, denn ich ve euch

hi erwerben . “ Da ſprach der biedere Bote :

allen Freunden die ihr haben moͤgt hier am Rein ,

„entbietet mein großer Koͤnig getreuen Dienſt ,

' tſchaft mit großer Freundſchafſt gethan .

velkeeilche Hette ,

manche Jung
an .ſte erzog , haben nun leider

Niemand , der ſich ihrer mit Treue annimmt ; es

„ merlich im Lande , und deswegen , glaub ' ich, iſt

orgt . “ „ Nun lohn ' ihm Gott, “ ſprach
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ther , „daß er ſeinen Dienſt ſo willig mir und meinen Freun⸗

den entbietet ; ich habe ſeinen Gruß gern vernommen , und

er meine Verwandten und Mannen werden gern dafuͤr zu 4800

ohr Inſre 6 Da ſſrach der Recke Gert von Burgun⸗ſehr Dienſte ſtehn . Da ſprach der Recke Gernot von VBurgun

ken, den i d immerder bedauern ,

ute . vegen er vielen Tügend

art und mancher

len ,

iten nig , erlaubt , will ick

eg : ber Herr entboten hat ,
7 3 11 „ 1621 Kri RildN ſeft ahuns W4daß „ Man ſagte meinem Herrn , Frau Chriemhild ſei ohne Mann ,

KA8 Ras 16 oN 5 6 18 50 1* af Ne 2 3choͤ⸗ Herr Siegfried ſei geſtorben ; iſt dies ſo , und wollt ihr es 4810

D—

auf⸗ n

and Koͤnig wohlgemuth : „ Sie ſoll meinen Willen hoͤren, viel

uch „leicht thut ſie ' s gern ; denſelben en drei

nen Tagen verkuͤnden ; ehe ich ſie erforſcht hal vozu ſollte ichs

irs , Stzeln verſage nzwiſchen wa alle Ge

Ge— maͤchlichkelt verſchafft und ſo aufgewartet ,
ran „ 0 17 t ( o Guntlers Wnan ſtand , er habe Freunde unter Gunthers Mannen ; 20

en , diente ihm Hagen gern , wie er ſchon fruͤher gethan . So

inzwiſchen

ob es

d den

ein , es all⸗

ieſe uͤhnen De

gen ſprach : „ Habt ihr gute Beſinnung , ſo wird es verhuͤtet ,
＋

folgen wollte , laßt es doch nimmer zu.

rrn „ Warum, ' ſprach Gunther , „ſollt ' ich es nicht zu

alſt , „ wenn der Koͤnigin noch Liebes geſchieht , will ichs ihr wohl 4830

ider „goͤnnen , denn ſie iſt meine Schweſter , und wir ſollten ſel —

am⸗ »ber dahin wirken , daß ihr Ehre widerfaͤhrt . “ Da ſprach

nig aber Hagen : „ Laſſt die Rede ſein ; kenntet ihr nur Etz

e! Soll ſie ihn minnen , wie ihr es zuge —un wie ich



870 das Hagen hoͤrte, ward er unmuthig . Giß

1*8 20 . Etzels Brautwerbung .

„ ſteht , ſo muͤſſt ihr zuerſt mit Recht in Sorgen ſein .

„ Warum ? “ ſprach Gunther , „ ich kann mich wohl huͤten,

„ daß ich ihm ſo nahe komme , daß ich ſeinen Haß fuͤrchten
8 33 0 7 52 0 14540 „ muͤßte , wenn ſie ſein Weib wird . “ Da ſprach abermals

Hagen : „ Das rath ' ich nimmer . “ Man ſchickte nun nach

Gernoten und Giſelhern , ob es den Herren gut gethan daͤuch—

tete , daß Chriemhild den reichen hehren Koͤnig nehmen ſollte

Hagen widerſprach noch , doch anders Niemand . Da ſprach
8

Giſelher der Degen von Burgunden : „ Nun koͤnnt ihr ,

„ Freund Hagen , noch Treue uͤben; ergetzt ſie nach dem Leide ,

„ das ihr derſelben gethan , und wenn es ihr noch wohl ge—

„lingt , ſolltet ihr es unangefochten zulaſſen . Ja , ihr habt

„ meiner Schweſter ſo viel Leid gethan, “ fuhr
G

2

wohlgemuthe Recke fort , „ daß ſie wohl Urſache hat , euch

„ gram zu ſein , denn Niemand hat einer Frauen

„ benommen . “ Hagen ſprach : „ Was ich voraus ſehe , thu

„ ich euch kund : ſoll ſie Etzeln nehmen , und bleibt ſie leben ,

„ſie thut uns viel Leid , wie ſie ' s auch anſtellt ; denn ihr wird

„ mancher weidliche Mann dort unterthaͤnig . “ Da antwortete

der kuͤhne Gernot : „ Es mag bis an ihrer beider Tod blei

5o „ ben , daß wir in Etzels Land kommen ; aber wir wollen ihr6

treu bleiben , das wird uns Ehre bringen Da ſprach

abermals Hagen : „ Mir mag das Niemand ſagen : ſoll die

„ edle Chriemhild Helkens Krone tragen , ſie thut uns Leid ,

„ wie ſie ' s nur fuͤgen kann ; drum laßt es bleiben , das ziemt

„ euch Recken beſſer . “ Zornig ſprach da Giſelher , der ſchoͤnen

Ute Sohn : „ Wir wollen doch nicht alle falſch ſein , und wenn

„ ihr Ehre geſchieht , wollen wir uns daruͤber freuen ; was ihr

„ auch reden moͤgt, Hagen , ich diene ihr mit Treue . “

Gernot , die ſtolzen guten Ritter , und Gunther der reiche

kamen zuletzt uͤberein , daß , wenn es Chriemhild gelobte , ſie

es ohne Haß zulaſſen wollten . Da ſprach der Fuͤrſt Gere :

„ Ich will ' s der Frau ſagen , daß ſie ſich den Koͤnig Eßel



NyIUHtNMoehn
Brautwerbung .

wohl behagen laſſe , denn ihm iſt ſo mancher Recke mit

Furcht unterthan , und er kann ſie noch erge as ſie

nauch fuͤr Leid erlitt . “ Da ging der ſchnelle e zu

Chriemhilden , welche ihn guͤtig empfing , und ſprack

„ Gruͤßt mich freu ch und gebt mir Botenlohn ; das

„will euch aus aller eurer Noth befreien . Eurer M

„ gen , Herrin , hat einer der al

mit vollen Ehr KNob 8 Nlen beſaß oder die Krone

»„ und edle Ritter werben darum ; dies

„ ſagen . “ Da ſprach die

„ und allen meinen Fre

Jammerreiche

unden , daß

„ Armen uͤben. Was ſoll ich einem Man

„ Liebe von guten Weiberr

Da kamen aber Gernot ihr Bruder

baten ſie freundlich und

ſie den Koͤnig nehme ,

mand

troͤſteten ihr

waͤre es ihr

konnte das edle Weib uͤberreden ,

Mann minnen wollte .

„ wenigſtens geſchehen , wofern ihr nicht an

„ habt , daß ihr dei

„ nicht verreden ,

ywegen ſeiner v

„waͤr' es ein anderer Bote , ſo bliebe i ch

» unbekannt . “ Sie ſprach :Ach: „ ο

» meiner Kammer , ich will ihm meinen Will

Ihre große Klage ward erneut . Auch dere

gehrte nichts anderes , als daß er

wuſſte ſich ſo ſie ſich den

ließ . Des andern Morgens fruͤh, da man

kamen die edeln Boten ;

denen , die mit Ruͤdegern

zu nehmen , daß f

da ward groß Ged

zu Hofe gehen w

* 4 *Da baten ſie die Degen :

eißt ihn mo

mwaͤreEr nicht geſandt ,

demſelben immer

rgen hergehn zu

en ſelber kuͤnden . “

edle Ruͤdeger be
e

Koͤnigin ſaͤhe ; er

Recken uͤberreden

Meſſe ſang ,

braͤnge , und von

ollten , ſah man

manchen herrlichen Mann gekleidet . Die hehre Chriemhild
traurig gemuthet , wartete auf Ruͤdeger ,
Boten ; dieſer fand ſie in der Kleidung

2

den edlen guten

die ſie alle Tage
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trug , aber ihr Hofgeſinde hatte reiche Kleider . Sie ging

ihm an die Thuͤr entgegen , und empfing des Koͤnig Etzels

Dienſtmann ſehr guͤtig ; Cer ging mit elf andern zu ihr ) ,

man bediente ihn groß , denn nie waren hoͤhere Boten ge—

kommen . Man hieß den Herrn und ſeine Mannen ſitzen ;

die zwei Markgrafen Eckwart und Gere , die edeln guten

Ritter , ſtanden vor ihr , und vor ihr ſaß manch ſchoͤnes Wei

welche alle wegen der Hausfrau ſehr traurig waren . Chriem

hilde litt nichts als Jammer , und ihr Kleid war auf der

Bruſt von herzlichen Thraͤnen ganz naſſ . Der edle Mark

graf ſah das an Chriemhilden , und der hehre Bote ſprach :

„ Edle Koͤnigtochter , erlaubt mir und meinen Reiſegefaͤhrten ,

daß wir euch verkuͤnden , warum wir her geritten ſind .

„ Es ſei euch erlaubt, “ ſprach die Koͤnigin , „ was ihr reden

„ wollt , ich bin geſtimmt , daß ich es gern hoͤre; ihr ſeid ein

„ guter Bote . “ Die Andern hoͤrten ihren unwilligen Muth

Da ſprach der Fuͤrſt Ruͤdeger von Bechlarn : „ In Treue ,

„ Etzel ein hehrer Koͤnig hat euch Herrin große Liebe her in

dieſes Land entboten , und nach eurer Minne viele gute

„ Recken hergeſandt . Er entbietet euch innige Liebe ohne

„ Leid , und daß er zu ſteter Freundſchaft bereit ſei , als er

„ fruͤher Frau Helken that , die ihm am Herze lag , ja nach

„ deren Tugenden er noch oft ſchmerzliche Sehnſucht hat . “

f

Da ſprach die Koͤnigin : „ Markgraf Ruͤdeger , waͤre Jemand ,

„ der meines Herzes Schwere kennte , der baͤte mich nicht

„ noch irgend einen andern Mann zu freien ; denn ich verlor

„ den beſten , den je eine Frau gewann . “ „ Was kann nach

dem Leide ergetzen, “ ſprach der kuͤhne Mann , „ als freund

„»liche Liebe ? wer nur dieſe finden kann , und wer ſich einen

„»erkieſt , der ihm theuer iſt ! nichts ſchuͤtzt ſo ſehr vor Herze—
„ leid . Und geruht ihr meinen edeln Herrn zu minnen , ſo

„ bekommt ihr uͤber zwoͤlf ſehr reiche Koͤnige Gewalt , dazu

„ gibt euch mein Herr wehl dreißig Faͤrſtenlaͤnder , die alle

„ ſeine ſtarke Hand bezwungen hat . Auch werdet
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„terin uͤber manche werthen Maͤnner, die fruͤher meiner Frau

„Helke unterthan waren , und aber manche Frauen , uͤber

„die ſie Gewalt hatte , von hoher Färſten Abkunft . Ueber —

„dies gibt euch mein Herr , dies laͤſſt er euch ſagen , wenn

„ ihr geruht die Krone bei ihm anzunehmen , die allerhöoͤchſte

„ Gewalt , welche Helke je gewann , welche ihr vor Ebels

„ Mannen haben ſollt . “ Da ſprach die Koͤnigin :

„koͤnnte es mich je geluͤſten , daß ich eines Helden Weib

„ wuͤrde ? mir hat der Tod an dem einen ſo recht Leid g

„ than , daß ich bis an mein Ende unfroͤhlich ſein muß. “ '

Da ſprachen abermals die Hunen : „Retche Koͤntgi„ Retch n, euer

„ Leben wird bei Etzeln ſo loͤblich ſein , daß ihr immer Wonne

„ haben werdet , wenn es dahin kommt , denn der reiche Ko —ͤ

„ nig hat manchen ſtattlichen Degen . Helkens Jungfr

» und eure Maͤdchen ſollten bei einander ein Hofgeſinde ſein ,

„ woruͤber die Recken froh werden wuͤrden . Laſſt es euch Her —

„rin , rathen , es iſt euch wahrlich gut . “ Sie ſprach zuͤchtiglich :

„ Laßt jetzt die Rede ſein , bis morgen fruͤh, dann kommt

» und ich will euch antworten auf euern Antrag . “ Das

muſſten die kuͤhnen und guten Recken befolgen . Nachdem

ſie zur Herberge gegangen waren , ſchickte die edle Frau nach

Giſelhern und ihrer Mutter , welchen ſie das ſagte , daß ſie

jetzt nichts beſſer als weinen ziere . Da ſprach ihr Bruder

Giſelher : „ Schweſter , mir iſt geſagt , und ich wills wo hl

„ glauben , daß all dein Leid der Koͤnig Etzel wendet , und

» nimmſt du ihn zum Mann , was auch ein Anderer rathen

» mag , ſo duͤnkt es mich gut gethan . Er mag dich wohl er⸗

„getzen, “ fuhr er fort , „ denn vom Rodan “ ) bis zum Reine ,

» von der Elbe bis ans Meer iſt kein Koͤnig ſo Du

„ kannſt dich freuen , da er dich zur Gattin wuͤnſcht ' Sie

ſprach : „ Mein lieber Bruder , wozu ratheſt du mir das ?

» Klagen und Weinen ziemt mir beſſer . Wie ſollte ich vor

» Recken da zu Hofe gehen ? war mein Leib je ſchoͤn, ſo bin

Jetzt Rhone .

97⁰
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„ ich deſſen jetzt beraubt . “ Da ſprach Frau Ute zu ihrer

lieben Tochter : „ Was deine Bruͤder rathen , liebes Kind , das

„ thue , folge deinen Freunden , ſo wird es dir wohl gehen ;

„ ich habe dich allzulange in großem Jammer geſehn . “ Da

E 2at ſie Gott ſehr oft ihr die Freude zu machen , daß ſie Gold ,

dilber und Kleider verſchenken koͤnne , wie einſt bei ihrem

Manne , als er noch lebte ; doch erlebte ſie ſeitdem nimmer

mehr ſo froͤhliche Zeit . Ste dachte in ihrem Sinn : „ Sollte

„ ich meinen Leib einem Heiden geben , da ich ein Chriſten —

„ weib bin , ſo muͤßte ich in der Welt immer Schande Wabenz
„ und wenn er mir alle Reiche gibt , ich thue es nicht . “ Hie —

G

2

—

bei ließ ſie ' s bewenden . Die Nacht bis an den Tag lag die

Frau in ihrem Bette in tiefen Gedanken , und ihre lichten

Augen trockneten nie , bis ſie den Morgen zur Meſſe ging

Um die Zeit der Meſſe kamen die Koͤnige , nahmen ihre

Schweſter vor , und riethen ihr , den Koͤnig von Hunenland

zu minnen ; aber Keiner fand die Frau froͤhlich geſtimmt .

Da ſchickte man nach Etzels Mannen , die gern Erlaubniß

gehabt haͤtten , entweder zu werben oder zu ſcheiden , welches

von beiden ſein konnte . Da kam Ruͤdeger nach Hofe , denn

die Helden hatten mit ihm beſprochen , es ſei gut , daß man

des edeln Fuͤrſten Willen bei Zeit erfuͤhre , da ſie einen fer⸗

nen Weg nach Hauſe haͤtten . Man brachte Ruͤdegern zu

Chriemhilden , und freundlich bat der Recke die edle Koͤnigin ,

ſie ſollte ihm hoͤren laſſen , was ſie in Etzels Land entbieten

wolle ; ich glaub ' er fand bei ihr nichts als Weigerung , daß

ſie je einen Mann wieder minnen wollte . Da ſprach der

Markgraf ; „ Das waͤre uͤbel gethan ! wozu wolltet ihr einen

„ ſo ſchoͤnen Leib verderben ? ihr koͤnnt noch mit Ehren eines

„ guten Mannes Weib werden . “ Doch ihr Bitten half nichts ,

bis Ruͤdeger heimlich zu der hehren Koͤnigin ſprach , er wolle

ihr verguͤten , was ihr je geſchah ; da beſaͤuftigte ſich zum

Theil ihr großer Schmerz . Er ſprach zur Koͤnigin : „Laſſt

euer Weinen ſein ; wenn ihr auch bei den Hunen Niemand
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„haͤttet als mich , meine treuen Verwandten und meine

„ Mannen ; der ſoll es ſehr entgelten , der euch etwas gethan

hat . “ Davon ward der Frau Unmuth ſehr geringert , und

ſie ſprach : „ So ſchwoͤrt mir einen Eid , was mir Jemand

„ auch thue , daß ihr der Naͤchſte ſeid , der mein Leid raͤche. “

Da ſprach der — „ Dazu bin ich euch , Frau , ſehr

„bereit . “ Da ſchwor ihr Ruͤdeger mit allen ſeinen Mannen

mit Treue immer zu dienen , und Ruͤdegers Hand ſicherte

ihr zu , daß die hehren Recken aus Etzels Land ihr nimmer

die ſchuldigen Ehrenbezeugungen verſagen wuͤrden . Da dachte

die Getreue : „ Da ich ſe viel Freunde gewinnen kann , ſo

„will ich die Leute reden laſſen , was ſie wollen , ich jammer —

„volles Welb ; vielleicht wird noch mein lieber Mann gero —

„ chen ! Denn da Etzel ſo viele Recken hat , und ich dieſen

„ gebieten ſoll , ſo thne ich , was ich will . Er iſt auch wohl

„ ſo reich , daß ich was zu geben habe ; mich hat der leidig

„ Hagen meines Gutes beraubt “ “ Sie ſprach nun zu Ruͤde—

ger : „Haͤtte ich vernommen , daß er nicht ein Heide waͤre ,

„ ſo waͤre ich gern gekommen , und haͤtte ſeinen Willen ge—

„ than , und naͤhme ihn zum
M

graf : „ Die Rede laſſt , edle Frau . Er hat ſo viele Recken

„ aus chriſtlicher Ehe , daß euch beim Koͤnige nimmer weh zu

Muthe wird ; und wer weiß , ob ihr es nicht dahin bringt ,

„ daß er ſich taufen laͤßt ? ihr koͤnnt gern des Koͤnig Etzels

„ Weib werden . “ Da ſprach ihr Bruder : „ Nun gelobe es ,

„ meine Schweſter , und laſſ den Unmuth ſein . “ Sie baten

ſie ſo lange , bis die Trauernde vor den Helden gelobte ,

Etzels Weib zu werden Sie ſprach : „Ich will euch folgen ,

„ich ſehr arme Koͤnigin , es mag ſein , daß ich zu den Hunen

„reiſe , ſobald ich die Freunde 4 die mich in ſein Land

„ fuͤhren . “ Darauf gab vor den Helden die ſchoͤne Chriem

hild die Hand . Da ſprach der Mactg raf : „ Ihr habt zwei

„ Mannen , dazu hab ' ich noch mehr , und wir werden euch

„ wohl mit Ehren uͤbee den Rein bringen ; ihr ſollt nicht

Mann . “ Da ſprach der Mark⸗ 506
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„ laͤnger , edle Frau , hier bei den Burgunden ſein . Ich habe

„ fuͤnfhundert Mannen und Verwandte , die ſollen euch hier
» und daheim dienen , Herrin , wie ihr gebietet ; ich thue es

8o „ desgleichen , und ſchaͤme mich nimmer wenn ihr mich an

„ »mein Wort mahnt . Nun laſſt euch euer Pferdegeſchirr be—

„ reiten , Ruͤdegers Raͤth wird euch nimmer leid , und ſagt es

„ euern Magden , die ihr mitnehmen wollt ; denn auf der

» Straße begegnet uns manch auserwaͤhlter Held . “ Sie

hatten noch Geſchirr , worauf man vorher bei Siegfrieds
Zeiten ritt , welches manche Maid mit Ehren gebrauchen

mochte , wenn ſie von dannen wollte ; und was fuͤr ſchoͤne
Saͤttel ſchafte man fuͤr die ſchoͤnen Frauen herbei ! Da dieſe

ſofort vom Koͤnige ſprechen hoͤrten , ſuchten ſie zur Reiſe

Kleider hervor , die ſie fruͤher getragen , und ſchloſſen die Ka —

ſten auf , die lange verſperrt geſtanden hatten . Sie waren
wohl funfthalb Tag ſehr geſchaͤftig , und ſuchten aus der
Lade viel heraus . Chriemhild ſchloß ihre Kammer auf , und
wollte alle Mannen Ruͤdegers reich beſchenken . Sie hatte
noch Gold vom Nibelungenland , welches ſie bei den Hunen
vertheilen wollte , und das hundert Maulthiere nicht forttra —

gen konnten Dies erfuhr Hagen , und er ſprach : „ Da mir

» Frau Chriemhild nimmer hold wird , ſo muß auch Sieg —
»frieds Gold hier bleiben ; wozu ſollt ' ich meinen Feinden

„ ſo viel Gut laſſen ? Ich weiß wohl , was Chriemhild mit

» dieſem Schatze thut : wenn ſie ihn von hinnen bringt , ſo
„ glaub ' ich , er wird doch auf meinen Haß vertheilt . Sie

» hat auch nicht Roſſe genug , die ihn tragen koͤnnten . Ha⸗

» gen will ihn behalten, , das ſoll man Chriemhilden ſagen .
Da ſie dieſe Nachricht hoͤrte , war es ihr grimmig leid ; alle

drei Koͤnige ſagten zwar , ſie wollten es abwenden , doch da
es nicht geſchab , ſprach der edle Ruͤdeger froͤhlich :

„»„Koͤnigin , wozu beklagt ihr das Gold ? euch iſt Koͤnig Etzel

Reiche5*

„ ſo hold , daß , wenn euch ſeine Augen ſehen , er euch ſo viel

„ gibt , daß ihr ' s nimmer verſchwenden koͤnnt ; das , edle Frau ,
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ſchwoͤr ich euch zu. “ Da ſprach die Koͤnigin : „ Viel edler

„ Ruͤdeger , nie gewann eine Koͤnigtochter mehr Reichthum ,

ch Hagen beraubt hat . ' N„als deſſen mi

Gernot zur Kar nmer und ſchloß mit Bevollmaͤchtigung des

Koͤnigs die Thuͤr auf ; man thetlte nun Chriemhildens Gold ,

dreißig tauſend Mark oder noch mehr , und er hieß es die

Gaͤſte nehmen , was Gunthern ſehr lieb war . Da ſprach

Gotelindens Mann von Bechlarn : „ Wenn auch meine Frau

Chriemhild alles haͤtte , was je vom Nibelungenland davon

wurde , ſo ſollte doch wenig meine und der Ko —ͤ—

„ nigin Hand anruͤhren . Heißt es hier zu behalten , denn

ich will nichts davon , ja ich nahm ſo viel des Meinigen 5

von Hauſe mit , daß wir ' s auf der Straße gut entrather

koͤnnen , * unſre Koſtbarkeiten ſind hinreichend . “ Da

fuͤlten ihre Verwandte zwoͤlf Schreine voll des allerbeſten

Goldes , was ſein konnte , und fuͤhrten dieſelben nebſt vielem

Schmuck der Frauen , den ſie zur Reiſe haben wollten , von

dannen . Die Gewaltthat des grimmen Hagen dr e ſie zu

ſtark , und ſie vertheilte wohl tauſend Mark die ſie noch von

Iihrem Opfergolde hatte , fuͤr die Seele ihres lieben Mannes

das daͤuchte Ruͤdegern mit großer Treue gethan . Da

die klagende Koͤnigin : „ Wo ſind meine Freunde , die mir zu

Liebe elend ſein wollen ? ſie ſollen mit mir in der Hunen

„ Land reiten , und meinen Schatz nehmen , und Roſſ und

„ Gewand kaufen . “ Da ſprach zur Koͤnigin der Markgraf

Eckwart : „ So lange ich euer Diener war , habe ich euch mit

„ Treue gedient , und will bis an mein Ende daſſelbe immer

„bei euch thun . Ich will auch mit mir fuͤhren fuͤnfhundert

r„ meiner Mannen , die ich euch zum Dienſte mit rechter Treue !

„goͤnne . Wir ſind ungetrennt wenn uns der Tod nicht

ſcheidet . “ Ob dieſer Rede neigte ſich Chriemhild , und

ſolche Treue that ihr wahrlich Noth . Nun zog man die

Roſſe hervor , weil ſie von dannen wollten ; da ward von

Freunden viel geweint , und Ute die Reiche lund manche ſchoͤne

Da ging ihr Bruder 5
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Maid bewieſen , daß ihnen um Frau Chriemhllden leid ſei .

Hundert reiche Maͤgde fuͤhrte ſie mit ſich fort , ſo gekleidet

als es ihnen geziemte , welchen die Thraͤnen von lichten Augen

niederfielen . Doch erlebte ſie auch nachher beim Koͤnig Etzel

viel Freude . Da kamen Herr Giſelher und Gernot mit ihrem

Hofg wie ihnen der Anſtand gebot , und wollten ihre

liebe Schweſter begleiten ; ſie hatten von ihren Recken wohl

tauſend weidlche Mannen bei ſich . Auch kam der ſchnelle

iſter Rumold mußteund Ortwin , und auch der Kuͤe
Faßhei ſoi NIis AüA o Mächthen — 8 7dabei ſein . Dieſe bereiteten die Nachtherberge bis ans Do —

augeſtade ; doch Gunther ritt nicht weiter als ein wenig vor

eſſo die Stadt . Ehe ſie vom Rein abreiſten , hatten ſie ſchnelle

Boten in der Hunen Land vorausgeſandt , die dem Koͤnig
ſagen ſollten , daß ihm Ruͤdeger die edle hehre Koͤnigin zum

Weibe erworben habe .

21. Chriemhildens Reiſe zu den Hunen .

Wir laſſen die Voten reiten und machen euch bekannt ,

und wie Giſelher

und Gernot von ihr ſchieden , die ihr mit aller Treue gedient

Faͤhrmann ritten ſie ,

wie die Koͤnigin durch die Laͤnder reiſte ,

wo die Köntgin um Urlaub da ſie wieder an den

da ging es nicht ohne Weinen von guten

ſelher der ſchnelle ſprach zu ſeiner Schweſter :

un du, Frau , mein bedarfſt , und dich etwas gefaͤhrdet ,

ſo reite ich dir zu Liebe in Etzels Land . “

Sie kuͤhte nun i rwandte auf den Mund , und freund —

lich ward von Ruͤdegers Freunden , des Markgrafen Mannen
— 88 1 1 1 *geſchieden Die Koöͤnigin hatte manche wohlgebaute Maid

mit ſich, hundert und vier , welche praͤchtige Kleider von bun⸗

tem reichen Felbel tiugen ; auch fuͤhrte man viele breite Schilde

bei den Frauen auf die Reiſe mit . Nun kehrte mancher herr

liche Degen um , und jene zogen von dannen durch Baier —

ind hinun Da ſagte n die Maͤhre , daß viel fremde

Gaͤſte angekommen waͤren . Da , wo noch jetzt ein Kloſter RRR
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